
Fritz Müller-Breitenmoser ment und erlebte dort Uu. d den epr1i-
eıt nehmen für die Familie, aber Ver- milerenden Unterschied zwıischen hochklin-

genden „Grundsatzprogrammen‘‘ un! DO-fügbarkeit bei besonderen Siıtuationen! 1118  er 99:  ealität“ einer C-Partei Immer-
Unsere Behörde Defaßt sich aufend mıit hiın die vielen Abende, die ich zulasten

l1enien er Altersstufen Sie meiner Familie politischem Wirken gab,
Dletet ihnen Beratungs- und Betreuungshil- irugen wenigstens dazu bel, daß da und
fe, leitet soweit ZU. UZ des Jlenien dort kleine Erfolge 1mMm Sozlalbereich —_

erforderlich die VO Vormundschaits- WIFrL. oder gefördert und der Informations-
re!l gebotenen Maßnahmen eın un! über- StTan: politischer Entscheidungsträger über

dieses eld verbessert werden konnte. Me1l-wacht 1e. Es stehen in dazu e1in utes
Dutzend Juristen, und Sozlalarbeiter politische Trbeit War VO: nsatz her
(-innen), Spezlalisten für Rechnungswesen Komponente melines eruflichen iırkens
un:! Vermögensverwaltung, Revisoren und und meliner Vorstellung VO.  - der 11VEeT-
das nOötige Sekretariatspersonal Z erfü- zichtbaren Tasenz des T1ısten ‚u der

Welt‘‘gung, insgesamt 110 Mitarbeiter. Dem hef Ehepartner Uun!:! heranwachsende
obliegt die oberste Leitung der Behörde iınder hatten aTiur Verständnis
Er ISM die Führungsentscheide un: rag Der Laıe (mit amılıe 1mM pastoralen
die Verantwortung für angeordnete Maß- Dienst soll zunAachst davon ausgehen kOön-
nahmen. Gleichzeitig ist Stellvertreter NneCnN, dalß sein ırchlicher Arbeitgeber als
des Präsidenten der Jugends  utz- un der selbstverständlich akzeptiert, daß der VCI-=-

Jugendstrafkammer (Jugendgericht) SOWI1e heiratete Lale 1mM iırchlichen Dienst —
des Fürsorgerates Maßnahmen bel Gefäahr- ben seliner Berufsaufgabe uch famıiliäre
dung Erwachsener durch Alkohol-, Medi- uIigaben un: en erIullen hat.
kamenten- Ooder Drogenmißbrauch). Gerade der Lebensführung un: den
Das eschriebene Aufgabenspektrum 1äßt menschlichen Entfaltungsmöglichkeiten VO  5

erkennen, daß mMeine Arbeitsbelastung Laien 1m pastoralen Dienst WIrd „das KI1r-
quantıtativ un: qualitatiıv sehr groß ist. envolk“ beobachten un: erkennen kön-
Wir tragen oft wesentliche Mitverantwor- NECN, Ww1e weıit der kırchlichen nstanz

tatsachlich TNS ist mit ihrem Eintretentung für den welteren Weg eines Men«-
schenschicksals Das SEeiz sorgfältiges, ein- für 1ne T1ISUU geführte Ehe un: Ha
iühlsames aren und Abwägen jener milie, ob S1e wahre Menschlichkei
Fakten und Gegebenheiten OTaus, die f{Uur der einfach eın lJegalistisches Prinzliıp Ve1I -
ıne dem einzelnen Betroffenen möglı T1
gerecht werdende Entscheidungsfindung Anderseits MU. VO Laien, der pastorale
unerläßlich 1nNnd. Die auizuwendende AÄT= ufgaben als Berutisziel gewählt hat, —
beitszeit kann ochenstu:  en über- wartet werden können, daß bel beson-
schreiten un: erstre: sich häufig 1n den deren Situationen auch außerhal einer g_
freien Samstag hinein. regelten Arbeitszei verfügbar sein muß,

Den Trlaub abe ich grundsätzlich 17N- selbst zulasten berechtigter Wünsche SE@1-
INner mıiıt meiliner Familie verDpra: Die Nner Famlilie SO geht dem ATZzt, geht
Kinder als S1e noch Hause waren) SOU1l- den Seelsorgern der verschledenen Kon-
ten wenigstens dann einen atier aben, fessionen, geht manchen Sozlalarbeli-
der sich für S1e eıit nehmen kann. Dassel- tern. Es geht nıer oft das Setzen VO.  -
De gilt fur die große enrza der Sonn- Prioritäten (was ist wichtiger, unaufschieb-
tage. Heılikler War mi1t den Abenden barer?) der einen Entscheid 1 Sinne
Mein eru: ließ mich viele sozlale Not — „des kleineren Übels“ (wie rı ich
hen. Das führte mich chon bald ZU ın einer Zwangslage weniger Schaden
litischen Engagement, auftf dieser LEbene an?). Als soll der ale 1M pasto-
für den sozlal bedrängten der beeinträch- ralen Dienst Der ebenso mıit einem Dbe-
Llgten i1tmenschen eiwas tun können. rechenbaren Feierabend, mit geordneter

gehörte TEe dem kantonalen arla- ochenfreize! und mit einem für seine
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Familie vorausplanbaren Trlaub rechnen Woche fUur das Kind; meine Frau kann dann
können, w1ıe wWenn mi1t vergleichbarer Sanz selbständig etiwas unternehmen. Am
Ausbildung der Täatıgkeit außerkirchlich ochenende halten WI1r uns einen Nach-
angestellt waäre. ort aber, Au auto- mittag un: en! mO auch Trel. Der
riıtärer Haltung eiwa w1e ZU.  H e1it des Montag Vormittag un: Nachmittag ist fUur
Frühkapitalismus) dem Laien un:! seiner mich Sabbat ın der Weise des ursprun.  ich
Familie keine lgenstäandigkeit un das= gemeıinten uhetags. twa 80% gelingt
mi1t auch kein Freiraum ZUTC Entfaltung d1ie Einhaltung dieses Ruhetages (als aduSsS-
persönlı  er Bedürtinisse zugebilligt wird, esprochener Hobby-Tag).
erwliese sich der 1r Arbeitgeber Die ealta iın einem irchlichen eru:
nicht 11U.  — als unsozlal, sondern auch als sStie. sicher imMMer 1n pannNUuNg mit den
denkbar unklug, denn trıebe Raubbau Erwartungen des Ehepartners un!: der Kın-

der psychischen Kegenerationskraft sSEe1- der. Wer jeden en nach 13.00 Uhr S@]1-
1165 dann ben einem Dauerstreß uSge- Ne  5 Ehemann en mMO  e sollte keinen
etizten Mitarbeiters Er wuüuürde 1Iso die Pfarrer Pastoralassistenten hel-
berufliche Einsatzfähigkeit SselnNes nächsten raten, Sanz art formuliert. Die Ehe{frau
Helfifers qQaut die Dauer selbst zerstören. WwIrd sich er (möglichst auch 1n der
Menschlichkei un!: ughei ebietien auch emeıindearbeit) Räaume cha{ffen mussen,
hier, daß 1ın mMO partnerschaftlichem die eın abendliches Herumsitzen Hause
Einvernehmen eın Weg gesucht wIird, der verhindern.
wohl näher bei einer zei  emäßen arbeits- Grundsätzlich ist auch fragen: Wel-
rechtlichen egelung als beim Anspruch cher mit dem Pfarrerberu: vergleichbare
auft jederzeitige un! glel:  sam totale Ver- akademis qualifizierte eruf ermöglicht
fügbarkeit des Lalıen liegen mMU. 1ne 40-Stunden- Woche? Eın lick 1n die

Industrie 1äßt einen oft wieder dankbar
werden für das Pfarrer-Dagsein. Denn 1I11a1l-

che Belastung WwIrd ausgeglichen dadurch,Albert Schechter da ß WI1r Pfarrer immer wleder Hause
Eın Berut In der ähe der Familie SiNd, gemelınsam mi1t der Famıilie 11,

ZWIS  endurch mal 1ne Stunde mit
Meın eru ist Gemeindepfarrer 1n einer den Kindern pnIıelen können 1mMm arr-

Gemeinde VO  3 2.000 Mitgliedern, wonnna haus kennen die inder den atier gewl
viel besser als 1ın vielen anderen eruifenın Doörfern; verheiratet, Kleinkind.

Die größeren Belastungen liegen 1n den Eine optimale Lösung wären füur mich
STAar. autf den en! konzentrierten Ver- neben den untfier genannten Freiraäumen
anstaltungen un esprechungen TOTZ- mehr Banz frele ochenenden Mindestens
dem aber ist auch der Vormittag ausgefüllt alle en sollte das ochenende
(Pfarrbüro un! Schule), nachmittags Vor- wirklich gestaltet werden können, wI1e
bereitungen un!: Besuche. urch den ONı - für den „Nnormalen‘“‘ iıtmenschen Der
ägli  en Gottesdien: STE. der Samstag Pfarrer-Sabbat Montag ist VOL em

Zeichen der Vorbereitungen, VO' bDli- beli schulp{flichtigen Kindern kaum e1n Er-
chen ochenende ın anderen Berufen VeL_r- atz für das freie Wochenende, zumal INa.  -
bleibt L11UT der Sonntag Nachmittag. Die montfags doch sehr herausfä aus dem all-
wochentliche Arbeitszeli leg‘ zwıschen 55 gemeınen Freizeitverhalten Mıft WEeN kann
un: Stunden, das berufsbezogene Lesen ich außer ochenende wandern, ok1i-
und Studieren (Fortbildung: eingeschlos- fahren, abends gemütlich un!: ange usanmnl-
SE@eNMN mensitzen? SO sollte doch aD un: der

bemühe mich, einen en! 1n der Pfarrer und seine Famiıilie oll allge-
Woche für die Familie (den Ehepartner meinen Freizeitgestalten teilhaben können.
Tel halten Da sSte die Veranstaltung odell waäare vielleicht der Wochenend-
„Familie“‘ dick un unübersehbar 1M Ters dienst, W1e 1n Heimen, Krankenhäusern
mınkalende Ebenso eın Nachmittag 1n der D B Einrichtungen organisliert ist.
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